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Entwicklung und Anwendung von permanenten Verpreßankern 
im Verkehrswasserbau 
Dipl.-Ing. H. Wutschke 
1. Allgemeines 
Bei der Verankerung von Spundwänden gibt eß vielfältige Gründe, die die An-
wendung der bisher bekannten Ankerarten verbieten. Es wurden hierfür, abge-
leitet aus dem Felsverbau, Preßanker entwickelt . Bis 1980 war die Anwendung 
von Verpreßankern in der DDR nur für temporäre Verankerungen (Baugruben) 
möglich. 
Mit der Zulassung von Spannstahl 60/90 durch die Staatliche Bauaufsicht 
für normale Verankerung war die Möglichkeit gegeben, permanente Verpreß-
anker zu entwickeln . 
Für ihre Anwendung in der Praxis bot sich eine unverankerte Uferwand am 
Teltowkanal an, bei dem die Kanalsohle vertieft werden mußte . Das Fachdirek-
torat Projektierung, Abteilung Wasserbau I, erarbeitete 1984 eine technische 
Konzeption, die zur Grundlage hatte: 
- 1. Entwurf (1984) 
o 
Vorschrift 114/84/Verpreßanker 
Bauakademie der DDR 
Institut für Ingenieur- und Tiefbau Leipzig 
- Zulassung Nr. 1/73 der Staatlichen Bauaufsicht des Ministeriums für 
Bauwesen 
Spundwandanker mit Gurtbolzen 
aus St 60/90 
- Werkstandard ITB - 500 
VEB Kombinat Tiefbau Berlin 
- Internationale Vorschriften und Veröffentlichungen. 
Diese technische Konzeption sah folgenden Entwurf vor: 
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Der Anker besteht aus Spannstahl St 60/90, 0 27 mm, ist 18,00 m lang und 
wurde aus Einzelstangen von 6, 00 m Länge mittels Muffen zusammengeschraubt. 
Den Ankerfuß bildet' ein Rohrstück 0 70 x 6,8 mm , 600 mm lang . Die Ankernei-
gung beträgt 25° (1 : 2,14) . Der Verpreßkörper ist 4,00 m lang. Um einen 
Haftverbund zwischen den Ankerstangen und dem Verpreßkörper auszuschließen" 
wurde ein Gummischlauch übergezogen . Als Korrosionsschutz dient e~ne Be-
schichtung mit glasfaserverstärktem Epoxidharz (Epilox EG 34 + Härter 8 
mit 3 Lagen Glasfasergewebe). 
2. Grundsatzprüfung 
Durch die Bauakademie der DDR, Institut für Ingenieur- und Tiefbau Leipzig 
(BA der DDR, IIT) erfolgte in Zusammenarbeit mit dem Ausführungsbetrieb, 
VEB Schachtbau Nordhausen (SBN), auf dem Versuchsgelände der Bauakademie 
Leipzig- Engelsdorf die Grundsatzprüfung . 
Insgesamt wurden fünf Anker im Februar 1985 hergestellt. Zwei davon dien-
ten der Vorerprobung der erarbeiteten Technologie und zur Einarbeitung des 
Bohrkollektivs. Die Anker hat ten eine Länge von 9,00 m und eine Neigung von 
ca. 25°. 
Die Grundsatztechnologie sah die nachfolgend genannten Arbeitsschritte vor: 
- Herstellung einer verrohrt en Bohrung im Drehspülboh~verfahren 0 89 mm 
(später wurde diese auf 108 mm bzw . 133 mm erweitert). 
Einbau des Stahlzuggliedes im Schutz der Vorrohrung. 
- Herstellung des Verpreßkörpers nach dem Prinzip der Sofortverpressung mit 
Zementsuspension bei gleichzeitigem Ziehen der Verankerung. 
Begrenzung der Verpreßkörperlänge durch Freispülen der frei eh Ankerlänge. 
- Ausbau der Verrohrung und Sicherung des verble~benden Hohlraumes durch 
selbsthärtende Suspension . 
- Justierung des Zuggliedes am Ankerkopf . 
Von dem Verpreßmateri al wurden je Anker Probewürfel 100 x 100 x 100 mm ange-
fertigt . Sie wurden im Betonlabor der BauakademiE! geprüft. Die' Vorspannung 
der Verpr eßanker erfolgte nach Aushärtung der Ankerwurzel in einzelnen 
Laststufen mit zwischengeschalteten Lasthaltezeiten sowie ,Entlastungszyklen 
zur Bestimmung der elastischen sowie plastischen Verformungsanteile. Die 
Verformung ' des Widerlagers und des Ankerkopfes wurde von außerhalb der Ver-
suchsanlage liegenden Meßpunkten: kontrolliert. 
Die Ergebnisse der Grundsatzprüfung zeigten, daß die vorgeschlagene 
Permanentankerkonstruktion und deren Herstellungstechnologie für dauer-
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hafte Verankerungen empfohlen werden kann. 
3. Korrosionsschutzprüfung 
Größte Sorgfalt ist auf den Korrosionsschutz zu legen. Vom Projektanten 
wurde vorgeschlagen: 
- Sandstrahlen der Anker; 
Säuberungsgrad 3,TGL 18 730/02; 
- Beschichten mit drei Lagen Glasfasergewebe 
getränkt mit Epoxidharz (Epilox EG 34 + Härter 8); 
- Bitumenanstrich auf dem freien Gewindeende . 
Vor dem Einbau wurde der Zwischenraum zwischen dem Ankerfuß (Rohr) und der 
Ankerstange mit Kaltspachtelmasse U 311 ausgefüllt (in Zukunft ist dafür 
Zementsuspension vorgesehen). Desgleichen wurden die Muffenstöße verspach-
telt und zwei Lagen Korrosionsschutzbinde aufgebracht. Für den Ankerkopf 
war Korrosionsschutzfett KMS 80 KF eingesetzt worden, was sich jedoch nicht 
bewehrt hat und durch Zementsuspension ersetzt wurde. 
Durch die Bauakademie der DDR, Institut für Heizung, Lüftung und Grund-
lagen der Bautechnik - Zentrallaboratorium für Korrosionsschutz - erfolgte 
eine Prüfung des Korrosionsschutzes sowohl vor als auch nach der Grundsatz-
prüfung. Beide Untersuchungen zeigten, daß der vorgeschlagene Korrosions-
schutz geeignet ist. 
Während der Projektierung und der Prüfung wurde eng mit der Staatlichen 
Bauaufsicht des Minist.eriums für Verkehrswesen, die wiederum die Abstim-
mung mit der Staatlichen Bauaufsicht des Ministeriums -für Bauwesen führte, 
zusammengearbeitet. 
4. Weitere Prüfungen 
Die Bauakademie der DDR, IIT, führte weitere Prüfungen bzw . Untersuchungen 
durch, die sich im Verlauf der Bearbeitung des Projektes ergaben: 
- Ermittlung des Haftverbundes zwischen Verpreßkörper und Spannstahl mit 
Korrosionsschutz; 
- Erm~ttlung des Tragverhaltens des Ankerfußes; 
- Ermi tt'lung der Vermeidung eines Haftverbundes zwischen Verpreßkörper 
und korrosionsgeschütztem Spannstahl bei Einsatz eines Gummischlauches; 
Ermittlung der Verbundwirkung zwischen Spannstahl und Korrosionsschutz. 
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Alle Prüfungen erbrachten positive Ergebnisse. Eine Ausnahme machte die 
Untersuchung der Variante zur Vermeidung des Haftverbundes mit einem Gummi-
schlauch. Infolge der sehr großen Elastizität des Gummischlauches mußte er 
durch ein PE-Rohr ersetzt werden . 
Endergebnis aller Prüfungen war , daß mit Wirkung vom 1. 12. 1986 die 
SBA-Vorschrift 114/86 "Verpreßanker im Lockergestein, Projektierung und 
Ausführung" für verbindlich erklärt werden konnte . 
5. Ausführungsbeispiele 
1985 ·erfolgte die Projektierung für das Objekt Teltowkanal. Parallel dazu 
begannen die Bauarbeiten mit den gemäß Vorschrift 114/86 geforderten 
Eignungsprüfungen. Auf Grund der anstehenden Baugrundverhältnisse 
pleistozäne Sande 32° - 35° locker gelagert -
mußten die in der Konzeption vorgesehenen Anker von 18,00 m auf 24,00 m 
verlängert und der Neigungswinkel von 25° auf 35° vergrößert werden. 
Die Anker bestehen aus vier Stahlstangen zu je 6,00 m Länge und 27 mm 
Durchmesser der Güte St 60/90. 
Infolge der unterschiedlichen Baugrundverhältnisse betrugen die Anker-
kräfte zwischen 104,9 kN und 149,0 kN. Die Ankerprüfkraft lag zwischen 
178,6 kN und 226,0 kN. Die Eignungsprüfung nahm die Bauakademie der DDR, 
IIT, vor. Das Anspannen und Absetzen unter Last erfolgte durch den VEB 
Bau- und Montagekombinat Ost , Betriebsteil Brandenburg, der auch die Spann-
stahlanker lieferte. Den Korrosionsschutz führte der VEB Synthesewerk 
Schwarzheide aus. Später übernahm der VEB Schachtbau Nordhausen diese 
Arbeiten. Dieser Betrieb übernahm auch die Bohr- und Verpreßarbeiten sowie 
den Einbau der Anker . Der VEB Wasserstraßenbau fungierte für dieses Objekt 
als Hauptauftragnehmer. 
Beim Neubau der Westschleuse an der Staustufe Hohensaaten wurden Ver-
preßanker zur Verankerung einer Karnmerwand und eines Spundwandleitwerkes 
eingebaut. Der Baugrund bestand hier aus mitteldicht gelagerten Kiesen und 
Sanden. Die Ankerlänge betrug 18,00 m, 0 32 mm, der Ankerabstand 0,80 m. 
Die Neigung wurde im Wechsel zwischen 20° und 15° gewählt, um im Fußbereich 
einen Mindestabstand von 1 , 00 m einzuhalten. Die größte Ankerkraft betrug 
218,6 kN, Prüfkraft 373,1 kN . 
Festgelegt wurden die Anker mit 185 , 0 kN . Die ausführenden Betriebe 
waren die gleichen wie beim Objekt Teltowkanal . Die Arbeiten am Objekt 
Bild 1 Verpreßanker vom Typ B 
1 - Ankerkopfj 2 - zu verankernde Konstruktionj 3 - Hohlraum (Bohrung)j 
4 - Stahlzuggliedj 5 - Muffenverbindungj 6 - Verpreßkörperj 
7 - Ankerfußj 8 - Korrosionsschutz 
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Teltowkanal wurden 1986/87 und an der Westschleuse Hohensaaten 1987 be~ndet. 
6. Stand Verpreßankertechnik 1989 
Die durch die Staatliche Bauaufsicht erteilten Genehmigungen speziell zur 
Herstellungstechnologie bezogen sich auf das jeweilige Objekt. Auf Grund 
der durch die Bauakademie der DDR, IIT, durchgeführten GrundsatzurUfung 
und der gesammelten Erfahrungen wurden 1989 durch den VEB Schachtbau Nord-
hausen eine "Standardtechnologie fUr die Herstellung von permanenten Ver-
preßankern ESA 27 P und ESA 32 P in Lockergestein" und durch den VEB For-
schungsanstalt fUr Schiffahrt, Wasser- und Grundbau, Fachdirektorat 
Projektierung, ein "Typenkatalog permanente Verpreßanker in Lockergestein" 
erarbeitet. Beide Dokumentationen werden ,Ende 1989 zur Verfügung stehen. 
Als Ausführungsbetrieb steht der VEB Schachtbau Nordhausen zur Verfügung, 
der folgende Leistungen erbringen kann: 
- Lieferung von Verpreßankern einschließlich ihres Korrosionsschutzesj 
- Lieferung aller dazugehörenden Einbauteile speziell bei Spundwändenj 
- Montage und Einbau der Verpreßanker einschließlich der Verpreßarbeitenj 
- Anspannen 'und Absetzen der Verpreßanker. 
Damit steht in der DDR ein weiteres wichtiges Bauteil fUr die Verankerung 
von Stutz- und ganz besonders von Spundwänden zur Verfügung. 
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